Minos und Poseidon

Minos hatte Poseidon um ein schönes Opfertier gebeten, worauf der Gott einen Stier aus dem Meer auftauchen ließ. Als aber Minos das prächtige Tier sah, behielt er es bei sich und opferte stattdessen einen anderen, weniger wertvollen Stier. Als Poseidon davon erfuhr, ließ er den Stier zur Strafe so wütend werden, daß er in diesem Zustand große Schäden verursachte. Herakles sollte ihn einfangen, was ihm auch gelang. Poseidon ließ als Strafe gegen Minos auch dessen Frau Phasiphae in schuldhafte Liebe zu dem Tier entbrennen. Aus der Verbindung zwischen der Frau und dem Stier ging Minotauros. Minos ließ von Dädalus (siehe nächstes Kapitel) das Labyrinth für Minotauros bauen.
Androgeus, ein Sohn des Minos, reiste nach Athen, um dort den athenischen Spielen beizuwohnen, er trug bei allen Kämpfen den ersten Preis davon und erwarb sich den Beifall des ganzen Volkes. So wurde der kinderlose Aegeus, dieser herrschte damals über Athen, eifersüchtig. Aus diesem Grund liess er dann auch den Sohn des Minos auf meuchelmörderischerweise ermorden, nun mußten die Athener als Tribut jährlich sieben Mädchen und Jünglinge dem Minotauros zum Fraß liefern.
Dädalus und Ikarus

Dädalus war ein begnadeter Techniker. Doch er war auch sehr eifersüchtig: Als sein Schüler die Säge erfand, stürzte er diesen vom Dach.

Um sich nicht vor dem Gericht in seiner Heimatstadt Athen verantworten zu müssen, floh er mit seinem Sohn Ikarus nach Kreta.

Dort baute er für König Minos ein sagenhaftes Labyrinth, doch er erfand auch eine mechanische Kuh für die Frau des Königs, denn diese hatte sich in einen Stier verliebt. Aus dieser Liebe zwischen Frau und Stier ging der Minotaurus hervor, der halb Tier, halb Mensch war.

König Minos sperrte das Minotaurus in das Labyrinth und verbot Dädalus und Ikarus, die Insel zu verlassen.

Aber die beiden wollten fliehen und ersannen einen Plan: Weil Minos alle Schiffe kontrollierte, wollten die beiden sich Flügel bauen und durch die Luft fliehen.

Als der Tag der Flucht gekommen war, stieg Dädalus mit seinem Sohn auf einen hohen Felsen nahe dem Meer und schärfte Ikarus noch einmal ein, ja nicht zu hoch (die Sonne könnte das Wachs schmelzen, mit dem die Federn an den Flügeln befestigt waren) oder zu tief (die Gischt des Meeres könnte seine Flügel durchnässen) zu fliegen.

Dann flogen die beiden los und waren bald schon über dem offenen Meer. Der junge Ikarus genoß das Fliegen und stieg übermütig immer höher in den Himmel hinauf.

Doch dann geschah es, er kam der glühenden Sonne zu nahe und was sein Vater prophezeit hatte, trat ein. Ikarus verlor seine Federn, stürzte tief hinab ins Meer und ertrank. Die Insel, auf der man später seinen angespülten Leichnam fand, heißt heute noch ihm zu Ehren "Ikaria".

Dädalus trauerte sehr um den Verlust seines Sohnes, gelangte aber wohlbehalten nach Sizilien, wo ihn der König Kokalos freundlich empfing. Kokalos beschützte ihn später auch vor Minos, der seinen entflohenen Techniker zurückholen wollte.

So lebte Dädalus noch lange und machte noch viele große Erfindungen.

Herkunft und Jugend des Theseus
Theseus ist der Sohn des Aigeus, König von Athen, und der Aithra, der Tochter des Königs Pitheus von Troizen. Aigeus hatte in Athen von zwei Frauen keine Kinder bekommen. Darüber verzweifelnd begab er sich zum Orakel, wo er ihm unverständliche Antwort erhielt. Auf dem Rückweg kehrte er bei Pitheus ein. Der machte Aigeus trunken und sorgte dafür, daß Aigeus die Aethra, Tochter seines Wirtes, schwängerte.

Als Aigeus merkte wie ihm geschehen war, zog er davon, vorher aber versteckte er sein Schwert und seine Sandalen unter einem schweren Stein. Wenn Aethra einen Sohn bekommen sollte, so verlangte er von ihr, solle sie diesem anweisen, den Stein anzuheben und mit den gefundenen Dingen nach Athen zu kommen, wenn er herangewachsen sei.

Theseus wuchs unter Erziehung des Konnidas zu einem kräftigen Jüngling heran, der sich schon als Knabe durch seinen Mut auszeichnete.

Als Theseus sechzehn Jahre alt war, wies ihm seine Mutter jenen besagten Stein, den Theseus mühelos anzuheben vermochte und Sandalen und Schwert des Vaters fand. Damit begab sich Theseus nach Athen, er wählte für die Reise nicht den sichereren Seeweg, wie ihm Mutter Aethra und Großvater Pitheus geraten hatte. Lieber entschied Theseus für eine Reise zu Lande und hatte so Gelegenheit, seinem Vorbild Herakles nachzueifern und allerlei Raubgesindel zu erschlagen. So tätig gelangte Theseus nach Athen. Hier schlug ihm zunächst Mißtrauen entgegen und Medea, die berühmte Zauberin, die gerade zu Gast war, riet dem König Aigeus, der seinen Sohn nicht erkannte, diesen Fremden mit einem Gifttrunk zu vergiften. Als aber Theseus sein Schwert vorzeigte, erkannte Aigeus seinen Sohn und nahm ihn glücklich als seinen einstigen Nachfolger auf. Die fünfzig Söhne des Pallas, die sich angesichts des vermeintlich kinderlosen Aigeus Hoffnung auf den Thron gemacht hatten, wurden von Theseus getötet. Minos, der König von Kreta, hatte sich Athen tributpflichtig gemacht und verlangte regelmäßig sieben Knaben und sieben Mädchen, die er dem Minotauros in dessen Labyrinth sandte. Fast alle Familien Athens hatten dieses Opfer bereits bringen müssen, einzig der kinderlose Aigeus, dem dieser Schrecken zu verdanken war, war bislang verschont geblieben. Darum entbot sich Theseus, mit auf das Schiff zu gehen. Dem unglücklichen Vater machte er Mut, er wolle schon gesund wiederkommen und das solle Aigeus daran erkennen, daß die zurückkehrenden Schiffe weiße Segel setzen würden, bei widrigem Ausgang hingegen schwarze Segel.

Mit Hilfe der Ariadne, der Tochter des Minos, die sich in Theseus verliebt hatte, gelang dem die Erlegung des Minotauros, einem Mischwesen aus Mensch und Stier, außerdem die Rückkehr aus dem Labyrinth.

Rückreise nach Athen

Theseus segelte mit Ariadne und den geretteten Athenern fort und sie landeten auf der Insel Dias (später Naxos genannt). Hier erschien ihm im Traum der Gott Dionysos und begehrte Ariadne für sich, weshalb Theseus ohne sie weiterzog (es heißt auch, die Göttin Artemis habe sie zurückgehalten. Theseus wurde nun als Nachfolger seines Vaters König von Athen.
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